
Zeitschrift: Das Werk : Architektur und Kunst = L'oeuvre : architecture et art

Band: 50 (1963)

Heft: 3: Industriebauten

Vorwort

Autor: [s.n.]

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 20.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


85

V
..¦¦-¦

><

m
^Ä--;-^

v -.. ¦¦'¦¦.¦¦¦ ;-

¦-•-

IV/r s/'/JC. e/ne iron cter Industrie lebende Gesellschaft, wenn auch
nur ein Bruchteil der Bevölkerung direkt in der Industrie tätig ist.
Aber wenn wir der Industrialisierung baulichen Ausdruck geben
wollen, so läßt sich zuweilen unsere formale Unsicherheit nicht
verbergen.
Ist die Form der Industriebauten der reine Abguß ihrer Funktionen

Offenbar nicht, denn zweifellos gibt es eine Architekturgeschichte

des Fabrikbaus, die mehr ist als die bloße
Entwicklungsgeschichte der Produktion. In jedem Buch über die Anfänge
der Moderne findet sich die Abbildung von Peter Behrens' AEG-
Turbinengebäude, eines Baues, der wohl eine Rückkehr zur
Nüchternheit bedeutete, der zugleich aber auch den Monumentalcharakter

der Großindustrie - Rathenau hatte die Konzerne einmal
mit Herzogtümern verglichen - in eine Form zu fassen suchte, die,
in Deutschland zumal, eine nicht immer sympathische Nachfolge
zeugte.
Mindestens ebenso interessant erschien uns daher immer das
seltener gezeigte Gegenbild, Richard Riemerschmids
Fabrikgebäude der Deutschen Werkstätten in Hellerau. Wo der Werkbund

sein eigener Bauherr war, da, sollte man meinen, konnte die
neue, sachliche Einstellung zu den Erfordernissen des Jahrhunderts

zum Durchbruch kommen.
«Wie das Verwaltungsgebäude auf der Ostseite, so schafft aufder
Westseite das Maschinenhaus mit der Kraftzentrale dem breit
hingelagerten Frontenbau der Werkstätten die nötige architektonische

Steigerung. Der glatte Giebel aber klingt in ein zierliches
Uhrtürmchen aus... Eines der reizvollsten architektonischen
Bilder im Rahmen der Gesamtanlage bietet die vom Maschinen-
und Kesselhaus gebildete Baugruppe, von dem langgestreckten
Holzhofe aus gesehen. Ohne den praktischen Forderungen irgendwelche

Zugeständnisse zu machen, hat der Architekt es hier
verstanden, die Massen in so glücklich abgewogenen Verhältnissen
gegeneinanderzusetzen, die Dachflächen so weich auslaufen zu

lassen, den derben roten Schornstein in den Ansatzwinkel des
Langbaues der Holzbearbeitungsmaschinen einzuschieben, daß
selbst ein William Morris, der erbitterte Gegner aller Industriebetriebe,

seine Freude daran haben müßte.» («Die Gartenstadt
Hellerau», von Erich Haenel; aus «Die Kunst» vom 7. April 1911.)
Das tönt wenig fortschrittlich. Aber in einem Sinne war Hellerau
doch zukunftsträchtig: es löste die enge Verb ndung von Fabrik
und Großstadt, Heute haben ökonomische Gründe - Landpreis
und Landbedarf- das vollbracht, was seinerzeit eine soziale
Forderung war; die Industrie zog aufs Land. Hier bietet sich dem
Gestalter eine neue Chance: die Fabrikgebäude in der Weise mit
Gartenanlagen oder Landwirtschaft zu verbinden, daß eine
«Industrielandschaft» entsteht, die der wahrhafte Ausdruck unserer Zeit
wäre. Manche in diesem Heft publizierte Gebäude suchten diesen
Weg.
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Fabrikhof der Deutschen Werkstätten in Hellerau: Rückseite der
Kraftzentrale. Architekt: Richard Riemerschmid. Aufnahme aus dem Jahre
1911

Cour des usines «Deutsche Werkstätten» ä Hellerau. Face arriere de la
centrale electrique. Architecte: Richard Riemerschmid. Photo de 1911
Factory yard of the Deutsche Werkstätten in Hellerau (Germany): rear
of the power Station. Architect: Richard Riemerschmid. Photograph
taken in 1911


	

